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BAAR – Mit dem 1.10. begann Frau
Ilona Marschitz bei TRI Dental Im-
plants als Country Managerin Öster-
reich. Frau Marschitz war zuletzt als Ge-
neral Manager bei der Firma SIC invent
Austria für den erfolgreichen Marktauf-
bau verantwortlich. Das Unternehmen
freut sich, mit Frau Marschitz eine in 
allen Bereichen der dentalen Implan  -
to logie erfahrene Mitarbeiterin gewon-

nen zu haben, und ist davon überzeugt,
dass TRI dank ihrer langjäh rigen Erfah-
rung im Aufbau neuer Märkte und ihrer
fundierten Kenntnisse des österreichi-
schen Dentalmarktes innerhalb kurzer
Zeit eine ernstzunehmende Rolle im
öster reichischen Nachbarmarkt spielen
wird (www.tri-implants.com).

Quelle: TRI Dental Implants
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TRI goes Austria
Ilona Marschitz neue Country Managerin Österreich.
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Rein statistisch wird die Zukunft der
Berufsausübung in der Zahnmedi-
zin weiblich geprägt sein. Ja, eine

flächendeckende Versorgung durch Zahn-
arztpraxen wird in wenigen Jahren schon
gar nicht mehr auf die Beine zu stellen sein,
ohne dass die Leistungserbringung und
deren Organisation „frauengerecht“, das
heißt „familiengerecht“, gestaltet wird. 

Sind heute schon die Zahnarztpraxen
auch in Österreich zu bald 30 Prozent
„weiblich“ geführt – in anderen Ländern 
ist die Quote deutlich höher –, liegen die
Approbationen als Zahnärztinnen nach er-
folgreichem Studienabschluss schon über
50 Prozent und der Studierendenanteil
steigt zunehmend auf über 60 Prozent. 

Damit gewinnen Themen der Verein-
barkeit von Beruf und Familie für junge
Zahnärztinnen zunehmend an Bedeutung.
Wenn auch nicht ausgeschlossen ist, dass
männliche Zahnmediziner Aufgaben in der
Angehörigenpflege oder Kinderbetreuung
übernehmen, was auch zu unterstützen
ist, liegt der viel größere Regelungsbedarf
in der Organisation der Praxisbedingungen
für die Kassenversorgung. In Deutschland
hat sich da in den Regulierungen durch 
Liberalisierung bereits viel getan. In Öster-
reich muss vieles im Sozialversorgungs-
system noch geöffnet werden hin zu Job-
sharing-Systemen in der Praxisorganisa-
tion, besonderen Anstellungsvertrags-
Öffnungen und Arbeitszeitenregelungen
(siehe auch Seite 1). Einfacher wird vieles
sicher durch die zunehmend bedeutender
werdende Rolle, die der Versicherte als 
Privatpatient einer besseren und vorsor-
genden Zahnmedizin künftig einnimmt.
Gerade hier, auch in dem wachsenden An-
spruchsverhalten an Ästhetik in der Zahn-
versorgung, spielt die Zahnärztin, die Frau
als vertrauenswürdiger Partner in der Leis-
tungsberatung, eine zunehmend erfolgrei-
che Rolle. Die Chancen müssen geöffnet

werden, die Praxisorganisation als Zahn-
ärztin in progressiven Arbeitsmodellen 
so gestalten zu können, dass ein aus -
geglichenes Verhältnis zwischen Arbeits-
und Familienleben geschaffen werden
kann. Viele Türen müssen hier berufspoli-
tisch aufgesperrt werden.

In der Wissenschaft und Forschung,
ja bei Dissertationen und Habilitationen

wie in der Dentalindustrie, haben Zahn -
ärztinnen sich bereits eine meist gleich -
berechtigte Position geschaffen.

Wo es noch große Defizite zu über -
winden gilt, ist die berufspolitische Reprä-
sentanz von Zahnärztinnen, nicht zuletzt
jungen Frauen, die bereit sind, auch poli-
tisch die besonderen Interessen verant-
wortlich mitzugestalten. In den Führungs-
positionen der Körperschaften, voran un-
sere Kammern, sind Frauen kaum ver -
treten, wird die 30/50/60-Prozentquote
der „gerechten“ Repräsentanz bei Weitem
nicht erreicht. Offen ist dabei, ob die Ur -
sache in höherem Desinteresse junger
Zahnärztinnen, an den Funktionsgremien
der alten Herren mitzuwirken, liegt, oder 
ob eine weitere Belastung aus der schon
schwierigen Gestaltung von Beruf und 
Familie als Zahnärztin unzumutbar ist. Da
aber auch junge männliche Zahnärzte
kaum vertreten und mitzuwirken bereit
sind, weil sie mit den von Ritualen domi-
nierten Alt-Männer-Funktionärsgesell-
schaften nichts zu tun haben wollen,
spricht viel dafür – ähnlich der gesetz-
lichen Überlegungen für Unternehmens-
Aufsichtsräte großer Aktiengesellschaften
und politischer Institutionen – eine
Frauen-Mindest-Vertretungsquote auch
in zahnärztlichen Zwangskörperschaften
einzuführen. Was spricht eigentlich gegen
Vielfalt und mehr weibliche Intelligenz und
Intuition, 

toi, toi, toi, Ihr J. Pischel

Frauen prägen 
die Zukunft der
Zahnmedizin!
Jürgen Pischel spricht Klartext

Infos zum Autor

LEIPZIG – Warum sich über Jahre hin-
weg durch das Studium quälen, wenn es
auch im Schnelldurchlauf geht, dachte
sich wohl ein junger Mann, als er Ende
2002 mit dem Studium der Zahnmedi-
zin an der Heinrich-Heine-Universität
Düsseldorf startete. Nach der Exmatri-
kulation sechs Jahre später startete er
seine Hochstaplerkarriere, indem er ne-
ben dem Universitätszeugnis, das ihm
ein Bestehen der zahnärztlichen Prü-

fung bescheinigte, auch seine Appro -
bationsurkunde fälschte und bei der
Zahn ärztekammer Nordrhein ein-
reichte. Der Weg zu einer erfolgreichen
Zahnarztkarriere schien geebnet. Vor-
erst dokterte er in einer Tönisforter und
später in einer Mönchengladbacher Pra -
xis herum. In dieser Zeit kam es immer
wieder zu Patientenbeschwerden. Laut
Berichterstattung auf www.rp-online.de
handelt es sich um insgesamt 137 Fälle,

bei denen er fälschlicherweise mit
 Bohrer & Co. am Patienten herumwer-
kelte. Dass nichts Schlimmeres passiert
ist, gleicht einem Wunder.

Durch einen Zufall flog der falsche
Zahnarzt dann aber doch noch auf: Ein
alter Studienkollege, der den Studien -
abbrecher kannte, entlarvte ihn bereits
2012 als Hochstapler und stellte Straf -
anzeige. Da half dem Schwindler auch
keine Selbstanzeige mehr. Jetzt muss 
sich der Mönchengladbacher Anfang
Dezember den Richtern des Schöffen -
gerichtes stellen. Zwischenzeitlich bewarb
er sich bei einer weiteren Zahnarztpraxis
mit dem Schwerpunkt Kinderheilbe-
handlung und dem Fokus auf Angstpa-
tienten. Zu dieser neuen Anstellung kam
es glücklicherweise nicht mehr. Die Inha-
berin der Praxis war ihm auf die Schliche
gekommen. Dem Angeklagten drohen
laut Rechtsprechung wegen Betrugs und
Urkundenfälschung eine hohe Geldstrafe
bzw. bis zu fünf Jahre Haft. Für  gefähr -
liche Körperverletzung kann eine Strafe
von sechs Monaten bis zu zehn Jahren
Freiheitsstrafe verhängt werden. 

Quelle: ZWP online
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Hochstapler in Weiß entlarvt
Falscher Zahnarzt muss sich vor Gericht verantworten.

BOOKHAM – Um sich wegen akuter
Zahnschmerzen bei ihrem Zahnarzt 
behandeln zu lassen, suchte eine austra-
lische Patientin im Jahr 2009 dessen 
Praxis auf. Dieses Vorhaben endete in 
einem den talen Desaster und nun vor
dem Richter. Eine erste Diagnose in der
zuständigen Zahnarztpraxis lautete da-
mals: Karies unter der Füllung und da-
mit einhergehender Zerfall des Zahnes.
Schnell entschied sich die Patientin nach
Abwägen einer Wurzelbehandlung und
auf An raten des Behandlers für die

Extraktion des geschädigten Zahnes. 
Jedoch brach dem Zahnarzt beim Ent-
fernen des desolaten Zahnes die Krone
ab. Er beseitigte zwar einen Teil der 
Wurzel, drückte aber unglücklicher-
weise restliche Teile des Zahnes in die
Kieferhöhle. Er verschloss daraufhin 
die Wunde und überwies die Patientin
an den örtlich ansässigen Kieferchir -
urgen.  

Infolge einer Infektion erlitt sie eine
Fazialislähmung im rechten Gesichts-
bereich. Jegliches Gefühl im Oberkiefer,

in den Zähnen und dem Zahnfleisch
ging verloren. Eine Woche nach der fehl-
geschlagenen Extraktion beim Erstbe-
handler konnte mittels OP der Rest des
Zahnes erfolgreich aus der Kieferhöhle
entfernt werden. Im Zuge dieses Eingrif-
fes erlitt sie wenig später eine schwere 
Infektion im Kieferknochen, dessen Be-
handlung sich bis 2011 hinzog. 

Durch die anschließende, langwie-
rige Behandlung musste sie ihren Beruf
als Tierärztin an den Nagel hängen und
reichte Zivilklage gegen den Zahnarzt
ein – mit Erfolg. Der Beklagte wehrte
sich zwar im Prozess vehement und
brachte vor, er habe die Behandlung nur
auf Wunsch seiner Patientin fortge-
führt. Der zuständige Richter entschied
jedoch zugunsten der Geschädigten
und sah in dem Fall eindeutig eine Ver-
letzung der Sorgfaltspflicht seitens des
Behandlers. Egal ob es der Wunsch der
Patientin gewesen sei, die Behandlung
fortzuführen – er als Spezialist hätte die
Risiken abwägen müssen. Die Geschä-
digte erhielt mehr als 800.000 Dollar für
Schäden, Verlust von Einkommen und
Folgekosten der zahnmedizinischen
Behandlungen.

Quelle: ZWP online
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Verpfuschte Zahnextraktion
Australierin erhält 800.000 Dollar (ca. 550.000 Euro) Schadensersatz.



HEIDELBERG – Dass Boxer und
 andere Risikosportler einen Zahn-
schutz tragen müssen, ist klar. Wer
will schon, dass beim nächsten Treffer
das Gebiss k.o. geht? Leider sieht es 
so aus, als sei Sport überhaupt eine
ungesunde Sache – jedenfalls für
 unsere Zähne. 

Das ergab jetzt eine Studie der
Universitätsklinik Heidelberg. Die
Mediziner untersuchten den Zahn-
status von 35 Triathleten und 35 ge-
sunden Nichtsportlern, befragten sie
über Zahnpflege, Ess- und Trinkge-
wohnheiten und gegebenenfalls über
ihre Fitnessroutine. Das Ergebnis: 
Je regelmäßiger, intensiver und län-
ger die Sportler trainierten, umso
schlechter war der Zustand ihrer
Zähne. 

Als Ursache nennt die Studie in
erster Linie das Austrocknen der
Mundschleimhaut. Es macht sich be-
reits nach 35 Minuten körperlicher
Anstrengung bemerkbar. Auch konse -
quentes Trinken kann diesen  Pro zess
nicht verhindern, allenfalls  ver zö -
gern. Zweitens verändert sich wäh-

rend des Trainings
die chemische Zu-
sammensetzung des
Speichels hin zu ei-
nem alkalischen PH-
Wert. Der temporäre
basische Speichel-
mix greift offensicht-
lich   Zahnschmelz
und Zahnfleisch an,
unter anderem weil
er die Bildung harter
Beläge, also Zahn-
stein, begünstigt. 

Wie schlecht es um die Zahnge-
sundheit auch von Spitzensportlern
steht, machte bereits 2012 ein zahn-
medizinischer Check während der
Olympischen Spiele in London deut-
lich. 55 Prozent von 278 untersuchten
internationalen Athleten hatten Ka-
ries, 76 Prozent Zahnfleischentzün-
dungen, 45 Prozent Abnutzungen,
rund die Hälfte der Teilnehmer hatte
sich beim Sport bereits einen Zahn
beschädigt. Während man aber bis-
lang vor allem mechanische Einflüsse
wie starkes Pressen der Zähne wäh-

rend des Trainings, die stark zuckerhal-
tigen Sportgetränke, Energiegele und
-riegel sowie eine auf Kohlenhydraten
basierende Ernährung verantwort-
lich machte, weist die Heidelberger
Studie in eine neue Richtung.

Eine Lösung für dieses Problem
gibt es: Dr. Costin Marinescu von 
der Ästhetischen Zahnheilkunde
München hat eine Beißschiene aus
Kunststoff entwickelt, die das Gebiss
von Sportlern schützt. 

Quelle: Ästhetische Zahnheilkunde München
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CAMBRIDGE – Die Mucine im
Schleim des Speichels schützen uns ak -
tiver vor Karies, als bislang vermutet.
Sie halten nicht nur den Schleim dau-
erhaft elastisch, sondern schützen ak-
tiv vor Pathogenen wie Streptococcus

mutans. Auch wenn sie die tatsäch -

liche Menge von S. mutans in der
Mundflora nicht verringern, so hal-
ten sie die Bakterien doch im Speichel
gebunden. So kommt es nicht zur
 Ablagerung am Zahn, wodurch der
Biofilm erst entsteht. Das fanden die
Forscher heraus, indem sie speziell die
Rolle des Mucins MUC5B hinsicht-
lich seines Einflusses auf die Fähigkeit
von S. mutans, am Zahn anzuhaften
und Biofilm zu bilden, untersuchten.

Laut Erica Shapiro Frenkel
 (Harvard), der Hauptautorin der
Studie, ist es für die Mundflora besser,
wenn gewisse Bakterien nicht abge-
tötet werden, sondern weiterhin im
oralen Microbiom enthalten bleiben,
nur in verringerter Menge.

In einer anderen Studie der
University of California (UCLA)
wurde indessen daran gearbeitet,
einen Speicheltest zu entwickeln,
der bei der Früherkennung von
Krankheiten eingesetzt werden
soll. Über die Erkennung von
Krankheiten durch den Speichel
lieferten vor einigen Monaten be-
reits schwedische Forscher neue
Erkenntnisse (ZWP online be -
richtete). Die neuesten Ergebnisse
versprechen eine Früherkennung
bei Krebs, Diabetes und sogar
Autoimmunerkrankungen. Es wird
davon ausgegangen, dass Merkma -

le in Molekülen der RNA im Speichel
genauso zu finden sind wie im Blut –
und dort über frühe Stadien von Er-
krankungen Auskunft geben können.
Der vollständige Bericht dazu wird im
Januar 2015 in einer Sonderausgabe des
Magazins Clinical Chemistry unter dem
Titel „Molecular Diagnostics: A Revo-
lution in Progress“ erscheinen. 

Quelle: ZWP online
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(Ausdauer-)Sport schadet Zähnen 
Das Austrocknen der Mundschleimhaut als Hauptursache erkannt.

BETHESADA – Gibt es einen Zu-
sammenhang zwischen der Haar-
struktur und dem Zahnschmelz?

Glaubt man Wissenschaftlern des
Laboratory of Skin Biology, National
Institute of Arthritis and Musculo-
skeletal and Skin Diseases (NIAMS),

NIH, Bethesda, Maryland, USA, so
existiert eine Verbindung. Grund-
lage ist die Bildungsfähigkeit von

 Keratinen, die auch für starke
und glänzende Haare verant-
wortlich sind. 

Für ihre Studie, die im
 Journal of Clinical Investigation

veröffentlicht wurde, führten die
Forscher bei 1.092 Probanden,
darunter 386 Kinder, genetische
Tests und eine Zahnuntersu-
chung durch. Die Personen, die
Polymorphismen an den Genen
KRT75A161T und KRT75E337K
aufwiesen, litten verstärkt unter
Karies. Diese Genmutationen
sind im Zusammenhang mit
 Störungen der Haarstruktur be-
kannt. Sie untersuchten die
Zähne der Probanden genauer,
die unter dem Polymorphismus 
an KRT75A161T litten. Es zeigte
sich, dass sie eine veränderte
Struktur des Zahnschmelzes und
eine deutlich geringere Schmelz-
härte aufwiesen. Daraus schlie-
ßen die Forscher, dass ein funk-
tionierendes Keratin-Netzwerk

Voraussetzung für die Stabilität des
Zahnschmelzes ist. 

Quelle: ZWP online
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Mucine im Speichel
schützen vor Karies

Forscher des Massachusetts Institute of Technology (MIT) und
der Harvard-Universität haben dies kürzlich genauer untersucht.

Schöne Haare –
schöne Zähne? 

Genmutationen: Auswirkungen auf Zahnschmelz & Schmelzhärte.


